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Die indische Regierung ver-
leugnet die Existenz der 
manual scavenger, die sich 

aus den untersten Schichten der 
Kastenhierarchie rekrutieren. Sie 
geht schlicht darüber hinweg, dass 
nach wie vor fast jeden Tag Sani-
tärarbeiter in Abwassertanks und 
Abwasserkanälen ums Leben kom-
men. Wie zu Zeiten der Kolonial-
regierung sind die indischen Städte 
auf die verachteten Safai Karamcha-
ris angewiesen. Eine Analyse der sa-
nitären Verhältnisse auf dem Lan-
de folgt in SÜDASIEN Heft 1-2025.

Eine Revolution?

Als eine „Revolution im Sanitär-
bereich“ bezeichnet das Magazin 
Down to Earth in einem Artikel 
vom 18. Oktober 2024 die Reno-
vierung der Gemeinschaftstoilet-
ten (community toilets) im Stadtteil 
Shahbad Dairy in Delhi. Töchter 
erhielten hier zur Nacht nichts zu 
essen und zu trinken, um den Weg 
zur Toilette im Dunkeln zu vermei-
den. Viele, vor allem Männer, ver-
richten angesichts fehlender eige-
ner Toiletten und unhygienischer 
Zustände in öffentlichen Toilet-
ten ihre „Notdurft“ im Freien. 
Angeführt von einer Gruppe von 
Frauen und unterstützt von CRY-
India (Child Rights and You) und der 
NGO Saksham begann 2023 die Re-
novierung der Nachbarschaftstoi-
letten in Eigenregie – nach lan-
gen Auseinandersetzungen mit der 

städtischen Verwaltung. Für etwa 
200.000 Bewohner/-innen der um-
liegenden Stadteile wurden hygie-
nische, sichere, den Bedürfnissen 
von Mädchen und Frauen entgegen-
kommende Toiletten (mit Wasser-
spülung) errichtet. Sie stehen unter 
der Verwaltung von fünf Frauen aus 
der Nachbarschaft.

Leider sagt die Autorin des Artikels, 
Nandita Banerji, nichts über die sozi-
ale Herkunft der Frauen. Reinigung 
und Leerung von öffentlichen wie pri-
vaten Toiletten waren und sind immer 
noch ein „Beruf“ der Frauen aus spe-
ziellen Kasten der ehemaligen „Unbe-
rührbaren“. In ihrer Begeisterung über 
die Selbstorganisation der Frauen ver-
drängt die Autorin Fragen nach Rei-
nigung und Entsorgung der Fäkalien 
sowie dem Los der städtischen Reini-
gungskräfte (sanitation workers).

Mission „Sauberes Indien“

Mit dem Antritt der BJP-Regierung 
unter Narendra Modi 2014 wurde der 
Bau öffentlicher und privater Toilet-
ten in den Städten sowie in ländlichen 
Regionen forciert. Das Programm 
Swachh Bharat Abhiyan, die „Mission 
„Sauberes Indien“ (MSB), sollte vor 
allem die Praxis der „Darmentleerung 
im Freien“ (open defecation) (OD), am 
Straßenrand, in den Feldern, an Ge-
wässern oder an Bahngleisen been-
den. Laut Zensus praktizierten 2011 
noch etwa 50 Prozent der Inder/-in-
nen diese Form der „Erleichterung“ 

im Freien, sei es aus Mangel an hygi-
enischen und funktionierenden Toi
letten, sei es aus Überzeugung von 
der Reinlichkeit des Vorgangs, aus 
Bequemlichkeit oder aus Gründen 
des sozialen Austausches etwa zwi-
schen Frauen. Im Rahmen von MSB 
wurden in vier Jahren mehr als 100 
Millionen modernisierte Toiletten 
(mit Wasserspülung) auf dem Lande 
in mehr als 600.000 Dörfern sowie 
gut sechs Millionen private und ei-
nige tausend öffentliche Toiletten in 
Städten errichtet. 

Modi konnte so am Tag des 150. 
Geburtstages von Mahatma Gan-
dhi im Jahr 2019 verkünden, dass 
Indien nunmehr open defecation free 
(ODF) sei. Über 90 Prozent der Be-
völkerung hätten Zugang zu „verbes-
serten“ Toiletten. Dieser Triumph 
einer autoritären Modernisierung 
musste allerdings erhebliche Kor-
rekturen hinnehmen.1Der Anteil der 
Bevölkerung mit Zugang zu verbes-
serten Toiletten wird gegenwärtig 
auf etwa 72 Prozent geschätzt. Die 
indische Regierung hat „Zugang“ mit 
„Nutzung“ verwechselt.2 Eine Ver-
haltensänderung ist nicht per De-
kret oder Subventionen zu erzielen.

Mit der „Mission Sauberes Indien“ 
sollten Trockenlatrinen (dry latrines) 
endgültig beseitigt werden, die be-
reits ab 1993 per Gesetz verboten wa-
ren. Der Zensus 2011 bezifferte die 
Zahl der Trockenlatrinen auf etwa 
800.000. Die Dunkelziffer dürfte je-
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doch weit höher liegen, weil das Ver-
bot die inkriminierte Praxis unsicht-
bar werden ließ. Trockenlatrinen 
wurden und werden von manual sca-
vengers (MS) mit der Hand gereini-
gt, fast ausschließlich von Frauen aus 
den Reihen der rituell „unreinen“ Sca-
venger-Kasten. Mit Besen und Schau-
fel werden die Fäkalien in Körben ge-
sammelt, fortgetragen und irgendwo 
entsorgt. Lange Zeit trugen Frauen 
morgens auf dem Kopf die vom Un-
rat triefenden Körbe und kündigten 
laut rufend ihr Kommen an.3 Im Jahr 
2021, fast 30 Jahre nach dem Verbot 
von Trockenlatrinen, lastet die ma-
nuelle Beseitigung menschlicher Ex-
kremente immer noch zu fast 28 Pro-
zent auf Scavenger-Frauen.4

Scavengers: Outcasts der in-
dischen Gesellschaft

Die Reinigung von Latrinen mit der 
Hand war in der Hindu-Kastenge-
sellschaft spätestens seit dem Mittel-
alter eine Arbeit von bestimmten, als 
„unrein“ geltenden Kasten, die unter 
Zwang von den dominanten Kasten 
hierzu verpflichtet wurden. Die Sca-
venger-Kasten rangieren am untersten 
Ende einer gesellschaftlichen Hierar-
chie, die auf ritueller Reinheit auf-
baut. Sie sind Outcasts auch innerhalb 
der Kastenhierarchie der ehemaligen 

Unberührbaren. Ihre Siedlungen auf 
dem Lande liegen im Windschatten 
der Dörfer, auf Grund und Boden der 
landbesitzenden Klassen und Kasten. 

In modernen Städten setzt sich die 
räumliche Trennung in Slumquar-
tieren fort.5 In den Schulen sitzen die 
Kinder auf den hinteren Bänken oder 
auf dem Boden und werden von Lehr-
kräften zur Reinigung der Schultoi-
letten gezwungen. Die Praktiken der 
Unberührbarkeit treffen die Bhangis, 
dem Namen nach einer der größten 
Scavenger-Kasten, auch dann, wenn 
sie sich von ihrer Tätigkeit emanzi-
piert haben. Sie werden in ihr „Schick-
sal“ gezwungen. Einige Scavenger, die 
sich in die Hindu-Gesellschaft ein-
ordnen, münzen ihre Tätigkeit in 
einen Beruf oder eine (religiöse) Be-
rufung um, um ihre Würde zu wah-
ren. Mahatma Gandhi pries sie als 
Harijans, „Kinder Gottes“. Auch Na-
rendra Modi stimmt diesen Ton an. 
In seinem Buch Karmayogi (2015) 
nennt er die manuelle Latrinenrei-
nigung eine „spirituelle Erfahrung“. 
Auf der Versammlung Kumbh Mela in 
Allahabad 2019 wusch er drei Män-
nern und zwei Frauen aus den Rei-
hen der Scavenger die Füße. Für diese 
Veranstaltung wurden 28.000 Tro-
ckenlatrinen aufgestellt und 5000 
Scavenger aus Madhya Pradesh und 

Maharashtra herbeigeschafft, um 
die Hinterlassenschaften von Hun-
derttausenden von Pilger(inne)n zu 
beseitigen.6

Die britische Kolonialmacht zwang 
Angehörige der ländlichen Scaven-
ger-Kasten zur manuellen Latri-
nenreinigung in den Städten.7 Das 
Kontraktsystem für Scavengers, das 
Jamadari-System, bestand bis in die 
1980er Jahre. Danach übernahmen 
die Municipalities die öffentliche Rei-
nigung in eigener Regie, um sie ab den 
1990er Jahren im großen Umfang zu 
privatisieren und Kontraktunterneh-
men zu überlassen.8 Reguläre, bei der 
Stadtverwaltung beschäftigte Sani-
tärkräfte beteiligen sich oft nicht selbst 
an Reinigungsarbeiten, sondern be-
zahlen dafür Hilfskräfte.9

Wohin mit den Fäkalien?

Die Scavenger-Kasten bildeten seit 
Kolonialzeiten in den Städten einen 
billigen Ersatz für ein umfassendes 
Kanalisationssystem, wie es etwa in 
London nach 1860 ausgebaut wur-
de. Nur 40 Prozent der städtischen 
Bevölkerung sind gegenwärtig in In-
dien an ein Abwassersystem ange-
schlossen.10 Im Jahr 2018 mussten 60 
Prozent der Haushalte ihr Abwasser 
in eigenen Gruben und Tanks auf-
fangen und dann privat durch Sa-
fai Karamcharis entsorgen lassen.11 
Nur etwa ein Drittel der Abwässer 
gelangt in Wiederaufbereitungsan-
lagen.12 Zwei Drittel werden unge-
reinigt in Gewässer, wie den hoch 
verschmutzten Ganges, eingeleitet. 
Sein Nebenfluss, der Yamuna in Del-
hi, gleicht einer Kloake. Nicht man-
gelnde Modernisierung ist verant-
wortlich für die Fortexistenz des 
manual scavenging. Umgekehrt hat 
diese eine umfassende Modernisie-
rung des Sanitärbereichs, der von 
starken Tabus umgeben ist, lange 
Zeit überflüssig erscheinen lassen.

Manuelle Abwasserreinigung in der Stadt.
Bild © Safai Karamchari Andolan
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Wer ist ein Scavenger?

Mit dem Gesetz von 1993 zum Verbot 
von Trockenlatrinen schien der rich-
tige Weg eingeschlagen zu sein. Das 
Verbot wendet sich ebenso gegen die 
Beauftragung zur Säuberung durch 
Reinigungskräfte und ist mit Strafen 
bewehrt. Doch niemand wurde vor 
Gericht gestellt, und die Praxis ging, 
verdrängt aus der Öffentlichkeit, un-
vermindert weiter. Die Bewegung 
Safai Karamchari Andolan (SKA), ge-
führt von dem unermüdlichen Akti-
visten Bezwada Wilson, beschäftigte 
seit 2002 unverdrossen das Ober-
ste Gericht in Delhi mit der Lage der 
Sanitärarbeiter/-innen und ihrer ge-
fährlichen Arbeit in den Abwasser-
tanks und Abwasserkanälen. Die Sa-
nitärarbeiter müssen in sogenannte 
man holes (Luken) einsteigen und in 
den Fäkalienschlamm eintauchen. 
Dies führt wiederholt zu Todesfällen.

Das Gesetz von 2013, der Prohibiti-
on of Employment as Manual Scaven-
ger and Their Rehabilitation Act, dehnt 
daher seine Geltung auf die Reini-
gung von Sickergruben, Tanks, Ab-
wasserrinnen und Kanäle aus –al-
lerdings nur bedingt. Das Gesetz 
hebt auf den verabscheuten Kon-
takt von feuchten oder frischen Fä-
kalien mit menschlicher Haut ab. 
Sofern die Menschen aber beispiels-
weise Handschuhe tragen oder me-
chanische Hilfsmittel nutzen, etwa 
Pumpen oder Roboter (protective ge-
ars), sind die Arbeiten erlaubt.13 Ver-
boten ist dagegen eine „gefährliche“ 
(hazardous) Reinigung von Abwas-
sertanks oder Kanälen ohne Schutz 
und Sicherheitsmaßnahmen.  Was als 
solche gelten ist allerdings unklar. 
Nicht mehr Frauen mit Fäkalienkör-
ben, sondern in Abwassergruben er-
stickende Männer werden nun, auch 
medial, als hauptsächliche Opfer des 
Systems des manual scavengings an-
gesehen. Bewegt hat das Gesetz we-
nig. Strafverfolgungen blieben aus. 
Der im Gesetz verwendete Begriff 
des manual scavenging14 öffnet Regie-
rungen und lokalen Verwaltungen 

Schlupflöcher, um sich den Aufga-
ben der Identifizierung, Zahlung 
von Unterstützungsleistungen, und 
der fallweisen Rehabilitierung oder 
Umschulung zu entziehen.15

Mangel an gesicherten Zahlen

Das Magazin The Wire zählt für die 
vergangenen Jahre sieben offizi-
elle Untersuchungen auf, die zu wi-
dersprüchlichen Ergebnissen kom-
men.16 Der Supreme Court beklagte 
am 20.10.2023 die inkonsistenten 
Statistiken der Regierung. Der se-
lektive Survey der National Safai Ka-
ramcharis Finance and Development 
Corporation von 2018/19 erfasste 
rund 88.000 Personen. Davon wur-
den etwa 42.000 als scavenger regis-
triert und etwa 28.000 in Hilfspro-
gramme aufgenommen. Dabei waren 
nach anderen Angaben zu dieser Zeit 
mindestens 1,2 Millionen Menschen 
damit befasst, Latrinen zu leeren, öf-
fentliche Toiletten, Abwassergru-
ben, Kanäle oder Straßenrinnen von 
menschlichen Exkrementen zu be-
freien.17 Scavenger-Kasten wie Val-
miki, Balmiki, Bhanki, Hela oder 
Mehatar umfassten nach Wikipe-
dia im Jahr 2019 etwa sechs Milli-
onen Haushalte, von denen schät-
zungsweise bis zu 60 Prozent mit 
Reinigungsarbeiten und Müllbe-
seitigung befasst waren. Nach dem 
neuesten Survey der Regierung von 
2024 stammen 92 Prozent der sewer 
and septic tank workers aus margi-
nalen Schichten, davon 77 Prozent 
aus Kasten von Dalits.18 Alle kom-
men bei ihrer Arbeit mit mensch-
lichen Exkrementen in Berührung. 

„Gaskammern“ der Nation

„Nirgendwo auf der Welt schickt man 
Menschen zum Sterben in die Gas-
kammer“ urteilte das Oberste Gericht 
2019 über die Todesfälle bei der Rei-
nigung von Abwasseranlagen. Am 11. 
Mai 2022 startete die Safai Karamcha-
ri Andolan die landesweite Kampagne 
Stop Killing US. Im selben Jahr star-
ben nach Aufzeichnungen der SKA 

160 Arbeiter, im Jahr 2023 waren es 
58. Sie waren ohne Schutzausrüstung 
im Fäkalienschlamm von Abwasser-
anlagen untergegangen oder an Ga-
sen erstickt. Der Minister für Social 
Justice and Empowerment, Ramdas 
Athawale, ein Dalit, leugnete im Par-
lament jegliche derartige Todesfälle 
im Jahr 2022, räumte aber für 2023 
neun „Unfälle“ ein.19 Im Oktober 2023 
forderte das Oberste Gericht erneut 
die vollkommene Abschaffung der 
„manuellen Säuberung“ von mit Fä-
kalien belasteten Abwasseranlagen 
und erhöhte die Kompensationen für 
Hinterbliebene von zehn Lakh auf 30 
Lakh Rupien (etwa 35.000 Euro). „Je-
der von uns schuldet es diesem groß-
en Segment unserer Bevölkerung, 
das unsichtbar geblieben ist, unge-
hört und verstummt, in Fesseln und 
systematisch in unmenschlichen Be-
dingungen eingeschlossen“, so die 
Richter Ravindra Bhat und Aravind 
Kumar.20 Das Sterben hört jedoch 
nicht auf. Zwischen dem 1. Febru-
ar und 23. Juli 2024 starben in Uttar 
Pradesh 43 Arbeiter in den Abwäs-
sern. Weder wurden Kompensati-
onen an Hinterbliebene gezahlt, noch 
wurden Polizei oder Gerichte aktiv.21

Es fehlen weiterhin ernsthafte Be-
mühungen um eine sichere Daten-
grundlage. Trotz dieser Situation 
verkündete Minister Ramdas Atha-
wale im August 2024 im Parlament, 
dass nach den Selbsterklärungen 
von 732 der 766 Distrikte Indien 
nunmehr frei von manual scavenging 
sei. Dabei verweist er besonders auf 
das Programm NAMASTE (Natio-
nal Action for Mechanised Sanitation 
Ecosystem) zur Mechanisierung der 
Klärung und Säuberung von Ab-
wasseranlagen.22 Nach K.B. Obale-
sha von der Safai Karamchari Kava-
lu Samiti (SKS) reinigten zur Zeit 
von Athawale‘s Erklärung allein in 
Bengaluru 25.000 manual scaven-
gers offene und verdeckte Kanäle, 
Toiletten und Gruben, ohne offizi-
ell angestellt zu sein. Siddarth Joshi 
(SKS) erklärt, dass die technischen 
Geräte zumeist in schlechtem Zu-
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stand seien und unterirdische An-
lagen häufig körperlichen Einsatz 
erforderlich machten.23

Auswege: Lokale 
Selbstregierung

Mit dem Bau von Toiletten allein ist 
es nicht getan, um hygienische Zu-
stände zu schaffen und einen frü-
hen Tod von Kindern zu verhindern. 
Noch rückt Indien auf dem Global 
Hunger Index Jahr für Jahr um Plät-
ze nach hinten. Die Zukunft liegt bei 
dezentralen Systemen, die sanierte 
öffentliche und private Toiletten 
mit Wiederaufbereitungsanlagen 
verbinden. Hier ist der Einsatz von 
zivilen Kräften und Organisationen 
erforderlich, um die staatlichen Ap-
parate aus ihrer Apathie zu reißen. Es 
gibt bereits eine Reihe von Beispie-
len. Etwa in Angul und Dhenkanal 
in Odisha, wo das Center for Policy 
Research (Delhi) mit anderen Orga-
nisationen integrierte Lösungen für 
kleinere Städte entwickelt hat, von 
der Toilette (mit Wasserspülung) bis 
zur Wiederaufbereitungsanlage.24 
In Frage kommen etwa die Local Ur-
ban Bodies als verfassungsmäßige 
Institutionen der lokalen Selbstre-
gierung, entsprechend 74th Consti-
tutional Amendment Act (Part IX-A). 

Ebenso wichtig sind Anstrengungen, 
Angehörige der Scavenger-Kasten aus 
der Falle der Kastenzugehörigkeit 
zu befreien. Junge Frauen aus den 
Scavenger-Kasten setzen ihre Hoff-
nung auf eine gute schulische und 
weiterführende Bildung, um nicht 
in eine Scavenger-Familie einzuhei-
raten und ihre Schwiegermütter bei 
der schmutzigen Arbeit begleiten zu 
müssen.25 Schulabbrüche sind jedoch 
an der Tagesordnung. Nach einem 
Urteil des Obersten Gerichts sol-
len Kinder aus Scavenger-Familien 
freien Zugang zu Bildung erhalten. 
Im Budget der Zentralregierung für 
2024-25 sind jedoch aktuell die An-
sätze zur Unterstützung der Bildung 
von Kindern aus Scavenger-Familien 
vollständig gestrichen worden.
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